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Der technische Fortschritt ermöglicht die Auswertung großer Datenmengen mittels 
Algorithmen zur Feststellung bislang unbekannter Korrelationen. Schlagwortartig werden 
solche Analysen unter dem Begriff Big Data zusammengefasst. Häufig sind 
personenbezogene Daten Gegenstand von Big-Data-Anwendungen, sei es als Grundlage oder 
Ergebnis einer Auswertung. In diesen Fällen ist das Datenschutzrecht zu beachten. 
 
Der Zweckbindungsgrundsatz fordert die Angabe eines Verarbeitungszwecks bereits bei 
Erhebung der Daten und eine Bindung des weiteren Datenumgangs an diesen Zweck. Damit 
besteht ein Spannungsverhältnis zu Big-Data-Anwendungen, die zu Verarbeitungsbeginn den 
Zweck allenfalls unspezifisch anzugeben vermögen. Auf Grundlage des alten 
Bundesdatenschutzgesetzes mit einzelnen Ausblicken auf die Datenschutzgrundverordnung 
untersucht die Arbeit die datenschutzrechtlichen Anforderungen an die Zweckfestlegung und 
welche Bindungen aus ihr folgen. Zudem nimmt der Autor mögliche Lösungen des Konflikts 
zwischen Big-Data-Anwendungen und dem Zweckbindungsgrundsatz in den Blick. 


